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die Pharifäer der Kanzel und der RevolutionsEntharſtaſtjneare ſend einander würdig.

Wenn Herr Poincaré von einer progreſſiven Fortent
wichkung des Ruhrunternehmens ſprach, ſo er micht vergeſſen

r irrt eine progreſſiveSteigerung d Stenerlaſten und Lebens-wmitletretſe verbunden iſt. Sr hat den wen
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aud irgendwelche enrunr ertdeſten Frankreich und Sr7.

vegh unter r nnda e fehr auffällig. Er ich
ifrißſchrefbt: „Der r c liegt im

e haben wir es beſetzt. Aber wire einwirken, wenn rege Schatz gehoben worden

e genug die Ueberzenqung ausgedrückt,
n ethoden das fwangöſiſchbelgrſche

die Erkonninis ſeiner politiſchen Abentenerei im Volk dämmert,
nicht „progreſſiv“, ſondern in hohem Bogen und mit er
forderlichem Nachdruck von dem Platz entfernen wird, den er ſchon
viel zu lange zum Schaden der Völker Europas innehat.

vier Tagen Die Ausweifung erſolgte, weil die Effen-
vahner erkfärt hatten, für die Franzoſen micht zu arbeiten.

Bonnar Law amtsmüde

m AuftanLondon April. (WBTB)
Der politiſche Berichterſtatter des „Obſerver“ teilt mit,

daß Bonar Law ſich in abſehbarer Zeit vom Amte
zurückziehen werde. Einer Reutermeldung zufolge hat
der Geſundheitszuſtand Bonar Laws neuerdings Anlaß zu einiger
Sorge gegeben. Bonar Law, der fein Amt ſeinerzeit ſchen unter
Druck angenommen, dürfte nach den vorhandenen Anzeichen bald
zur

London, 16. April. (WTB)
Schatzkanzler Bald-

Berlin, 16. April.
Siner Blüttermeldung aus Gelſenkir zufolge

die Franzoſen geſtern in HorſtEmſcher die anlagen d3 und 4 (Phönix) und einen Schacht vom Snnestongern

Die Anlagen haben keine Kokserzengung. Weiter wurden
in Kreideweiß die geſamten u der Bonifazinszechem

t r BergwerksA. Kokereien am letztennntag beſett worden waren), beſetzt. Vei der Aktion wurden
Tanks verwendet. Die Kohlen und Brikettlager der Zeche „Boni

W

wurden von den Franzoſen beſonders inſpiziert.

Darmſtadt, 16. April.
gegen die Giſenbahner immer rücktsloſer vor. e C Zug mit Eiſenbahnbeamten und -ar
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nnivürdig, fie werdene er Be et en beraubt.S kann r S e Bürgermeiſter in Dunkelhaft,

s e e e undr dte iche Bevölkernung,

v h ſen vorn zitSee auf e Theater in Recklinghauſen wie auf
7 mininngs-Svprengungen der Hitlerſchen Stoß-Lupp n.

6. Man t Gebäude, die der i als Sitze dienen,ein i eeiſpiele: die Gſſener Skammer, der Anſchlag auf diePoſt“, die es mirng fogtakiſttſcher Gewerkſchafts
uſer durch Hitlerleute.

7. Ueberfälle auf Eingelperfonen und Mißhandlungen ſind an
der Tagesordemng. Die Juſtig der Machthaber verweigert höbniſch
jedes Einſchreiten gegen die Schuldigen.

Jmmerhin wird von den Franzoſen ab und zu ein Marokkaner,
der es zu toll getrieben har, ins Gefängnis geſetzt, während die
r Staatsanwaltſchaft die Strafverfalgung der Buben ab

te, die den republikaniſchen Hauvtmann Schühtinger überfielen
mißhandelten.

8. Mord und Totfchlag bleiben Bogleiterſcheinungen der Ge-
t. Auf geheimnisvolle Weiſe kommen Menſchen umsz des faſt W vagung zweier Deu in r, in ern dieEr e e Baner, die Ermordung des Hörnle, der

Mord im tenrieder Park uſw.
9. Höchſtens r der gemarht, don Tod von Menſchen,

tigt werden, der Gegenſeite in diedie von e Partei
iehe die fr Repreſſalien in Buer wegen der Er

mordung zweier die möglicherweiſe von Franzoſen ge
tötet r ſiehe 87 Verhaftung der demokratiſchen Brüder von
Puttkam wegen des ermordeten Studenten Bauer, deſſen Toddie Feme? der O. C. auf dem Gewiſſen Verzeihung für das depla
zierte Wort hat.

10. t die Anordnungen der rechtmäßigen Behörden machen
fich die militäriſchen Machthaber luftig, ſie erzwingen die Auf

dieſer Anordnungen oder tun ihnen zum Trotz, was ſie
wollen

Beiſpiele: die e deutſcher Regierungosverord-
nnengen im revier, die Hitlerſche Fahnenweihe in
von der Regierung ertrotzte, die Abhaltung von zwölfehe e ſammlungen in München, obwohl die
Regierung nur ſechs genehmigt hatte.

14. Hochverräter und Verſchwörer gegen Beſtand und Sicherheit
Republik re ſich liebevollen Schutzes der tat-fach S ihr Treiben wird derart von dieſen ge

ſchüttzt, daß dre affuftig den Verbrechern in den ſeltenſten Fällen
itkommen bann.
Man denke an Smeets, Dorten und die Propagandiſten derr Merrbeit einerfeits, an das Treiben der Geheimbünde

rner an die Tatſache, daß die Kappiſten
Zeit Aftl genoſſen (Ehrhardt) und zum Teil

hertte noch
12. Losreißungsbeſtrebungen vom Deutſchen Reich finden gün

ten Nährboden, man ſcheut ſich nicht, zu dieſem Zweck mit fran
iſchen Emiſſären Beziehungen anzuknüpfen.
Wiederum Dorten und Smeets, a aber im Rheinland keinen

A inden, in Bayern dagegen der politiſch höchſt einflußt Heim, ferner die „nationglen“ Herren Profeſſor
nch s Machhaus uſw.
Außer dieſen Aehnlichtkeiten gibt es jedoch auch einige Unter

g. B.:
lammäßig bis ins Detail vorbereitete Morde an politiſchener r. a. ca. e.den Franzoſen im Ruhrgebiet verübt
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Widerlegung der franzöſiſchen Behauptung daß D
vend der Parifer Konferenz micht in der
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Damals handelten ſie vernunft-

ieſe Vernunft bei thnen
iſt heute nicht möglich,

ſichtigung der
der letzten dent
berg hierfür die Begriffe fehl
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den Dentſchna
Freundſchaft gekün

antwortlichen Männer des
paſſive Politik üben.

Man braucht ſich deshalb micht wenn die
Meichsaußenmintſters ſo, wie ſie bisher vorbereitet iſt, im
und Ausland in mancher Hinſicht enttäufchen muß.

wenn die R

Ferner will er ſich er
hauptſächlich an der von dem amerikaniſchen

Staatsſekretär Hughes vorgeſchlagenen 9ſtellen, alſo wiederholen, daß Deutſchland bereit iſt, ſeine Leiſtungs
fähigkeit durch ein internationales Finanzkomttee feſtſtellen zu

Worte der Verſtändigung sbereit-
ſchaft im anderen Zuſammenhang follen natürlich nicht fehlen,

Regierung aus der Vergang
daß ſchöne Worte vhne poſitive Vorſchläge uns dem
Ruhrgebiet von den franzöſiſch-belgiſchen Truppen
kaum näher bringen, und daß ſchöne Phraſen von
Teil des dentſchen Volkes insbeſondere von der an der Ruhr
kämpfenden Arbeiterſchaft nicht als aktive Politik angeſehen

Zweifellos wäre Roſenberg quf gutem Wege zu einer
aktiven r e den Mutt beſitzen de, den
Hauptpunkten ei izeitig erklären würde, daß die deutſche Regierung
Kombination, in ihren Einzelheiten genau erörtert,

chen.

mr 9 che Reich svagsfr erich die Reichsregierung entweder
kaniſchen Staatsſekretärs Hughes als Grund

lage ihrer Politik ſtellen muß, oder zu einem eigenen Angebot ent
ſchließt. Die maßgebenden Führer der Fraktion, die mit Cuno

ewheit ſchlußfol das im Jahre 1918 bei dem ſinniſ
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der letzten ar und den Plänen des Staatsſedretär Hu
tdurchaus möglich iſt. Mit dem Verlangen, einen dentſchen r

ſchlag an die Entente zu machen, haben ſie jedoch nie die Forderung
verknüpft, gleichzeitig durch ein internationales Finanz-
komitee unſere ungsfähigkeit feſtſtellen zu laſſen. An ſich

eine Kombination zwiſ und

wenn die
hinaus ſind wir

nan
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affen. Statt der Regierung, die hierzu verpflichtet wäre, bahnenſie damit trotz der Prrſigeponttt der Herren Helfferich und

Hergt den Völkerverſtändigung. Sollte dieſer Wegnicht betreten werden, dann bhann es zweife nur eines geben:
Feoriſetzung der paſſiven Abwehr!

Gordnaſcher Voſksvertreter.
Die Benery on ges Aemokratiſchen Reichetagtadgeordueten

des Steuerausſchuſſes des Reichstages hatte,
der demokratiſche W te

den Antrag geſtellt, den Geſell pel
dem Kurs woert, dem weitgemeinen e

ſo ſeien
gefährdet, und es erf ſtatt der Fufion die Bildung einer

wierefſengemein ſchaft. Infolge des derRegierung und der inſtruktiven VPor aller anderen
bürgerlichen Mitglieder des S ſes blieb dieſer Vor
ſtoß er folglos. Die kurze olgte Veröffentlichung
bor die r gemei zwiſchen der Deutſchen Petroleum A.G. und den Rütgerswerken A.G.
ſchaffte Klarheit, welches Unternehmen Dr. Fiſcher mit ſeinem
beſonderen Himveis gemeint Dabei auch Klarheit
darüber geſchaffen, um we rbeträge es bei Annahme

im iner BörRecht die Abgabe der ſich
welche

des A t te. Nache e See et Kurswerten vomf

h

e
ratswitglied.

der
Wa zum Anfſichtsrat als Erſatz

rVertreter der

Finnſands Retter.
Graf von der Gott verſencht Jinniand mit wonarchiſttſcher

Propoganda. Souiademokrasiſcher Proteſt.
die

t fich nun
opaganda

h

heftige Err und Empörung ausgelöſt.rer ftnmiſchen Gogialdemotratie „Suomen So
ialdemokragtii“ proteſtiert in ſchärfſter Weiſe gegen den

der dentfchen Monarchiſten, insbeſondere gegen den desGrafen v. d. Goltz, der als Leiter der pentſchen Strafexpeditionen“
Volte in ſchlimmſtem Rufe ſteht

und als BVerkörpernng der blutigen deutſchen Reaktion gilt.
Der Proteſt der finniſchen Sozialdemokratie dem fich auch breite

Hreiſe des Kleinbauerntums und der demokratiſchen
Bürgerſchaft anſchließen, verdient in Deutſchland te

Ausſchuß für die Städteordunng im Landtag
beſchloß, daß die für Bürgermeiſter und Magiſtratsmitglieder

liche juriſtiſche Vorbildung erſt in Städten von 2500 Ein
wohnern an nötig ſein ſoll. Die Amtsdauer der Bürgermeiſter
und beſoldeten Magiſtratsmitglieder wurde auf 22 Jahre feſtgeſetzt.

Gewaktige Sturmflut. Reuter meldet aus Tokio Das Marine
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Das Voſrsbegehren
Siedlungslandl.

Vom Zentralvorſtand unſerer Partei wird uns geſchrieben
Der Reichsbund für Siedlung und

Organiſation von Bodenreformern, hat
er des Jnnern einen Geſetzentwurf e dieminie von Siedlungsland fordert. der
das und Eintrh e e ä einen

der

von
nnern ihm dem

id vom N. Juni 1921 ſtatigeben. Nunmehr hat der
Antragſteller, o der Reichsbund für Siedlung und Pachtung,

c e r zu et und die Gein den müſſen den Reichstagswählern Gelegenheit
fich in die Liſten eigenhändig einzutragen. Für die Eintrag
iſt vom Reichsminiſter des Jnnern eine zwölftägige Friſt, vom
18. April bis 1. i, feſtgeſetzt worden. Wenn dieſer Zeit
ein Zehntel der Reichstagswähler ſich in die Liſten einträgt und
damit ein Volksbegehren ſtellt, muß der Reichsminiſter des Jnnern
den vom Reichsbund eingereichten Geſetzentwurf dem Reichstage
vorlegen. Nimmt der Reichstag, und ſpäter der Reichsrat, den
Entwurf unverändert an, ſo iſt er damit Geſetz geworden. Vez
ändert der Reichstag aber den Geſetzentwurf, ſo kommt es zum
WVolksentſcheid. Die Reichstagswähler ſtimmen dann darüber ab,
ob der urſprüngliche oder der vom Reichstag veränderte Entwurf
Geſetz werden ſoll. Der urſprüngliche Entwurf wird nur dann
Geſetz, wenn die Mehrheit der Reichstagswähler an der Ab-

immung teilgenommen und die Mehrheit der A enden
ich dafür erklärt hat. Andernfalls bleibt es bei dem vom Reichs

tag abgeänderten Geſetz
Der vom Reichsbund für Siedlung und chtung vorgelegt

Geſetzentwurf über die Beſchaffung von Siedlungsland hat fol
genden Wortlaut:

S im Sinne des S des Reichsfiedlungsgeſetzes vom 11. Auguſt 1919 (RGBl. S. 29) gehören
bei Bodenklaſſe J 50 Morgen, bei Bodenklaſſe II 60 Morgen,

bei Bodenklaſſe III 70 Morgen, bei Bodenklaſſe IV 80 Morgen,
bei Bodenklaſſe V 100 Morgen, bei Bodenklaſſe VI 120
bei Bodenklaſſe VII 160 Morgen, bei Bodenklaſſe VIII und noch
geringerer Bodenklaſſe 200 Morgen.

8 2. Wer an Land, Wieſen und Wald mehr aks i volle
hrungen befitzt, iſt verpflichtet, ein Drittel der die zweiteAgerna überſteigend lä das Land, in welſi der Gnndee Kefinber, vie ertſcaien aeeene

8 8. Die Länder haben diefe von den
übernommenen Flächen bis zu
an ſolche

8 4. Die Höhe der ren edes Grundſtückes im 1914. Die Einziehung dererfobgt W die Perrakdngebehörden.

g 5. Soweit auf Grund des 7 r.werden fie zur ä einer ardmngserehe, vom Staate zu verwalten.

6. Solange keine

sherigen
in

Beſitzer oder an andere tn

arteien r Ware7* m hat auch i
iſt nur vom Reichsbund Siedlder ne We dekf oßen Mittel und S.e

er anunſere Partei ihn durch entſprechende Anträge in fogi al ſt i
ſhem Sinne umzugeſtalten verſuchen.

ni rrſchiedlos auch Mittelbetrie e Aceler

ebensmittelverſor ung2 ke liefern wenn nicht die Horksernäh
rung völlig vom Auslande werden foll. Wir fönnen daher
nicht ſchematiſch, lediglich Verlangens nach Siedlungs

wirtſchaftende landwirtſchaftliche Mittel
zerſchlagen, die keine

nennenswerten e für die ine Volksernäliefern. Jn dieſem iſt der Geſeheniwurf de Mehr
umzugeſtalten.

departement hat eine Nachricht ans Korea erhakten, daß an der
Oſt kü ſt e der Halbinfel nach einer Sturmflnut 400 F
und andere Boote vermißt werden.

Fifcherfahrzeuge r Deutſchlands hat bereits
Die Reichstagsfraktion der Vereinigten Sozial demokratiſchen

aus eigener Fnitiative die Frage
Bodenreform in Fluß gebracht. Sie hat durch eine Kommiſſion

Hhaiſches Kunfeden.
Etſe GEcersderg als 2campolo

Jm e tberg aus Berlin als Scampola im SGaſtin rſt u ma
nung natüreckten. Zu befonderer Glanzleiſtung bieret dieZ tärke des Stückes nicht in der Handlung

in der nach geiftreichem Ausdruck
kiegt. Die Gaſtin

ntierung an und
ſich im

im „Straßenmäer“.
abend Frl. Gkfe ESckers
traßenmädel?“.

und begabte Darſtellerin, deren Er-
Kunſt beim Publikum lebhafte mpa

legenheit, da die S

2 h aſe demgemäß an
künſtleriſchen

des gut fvielenden Enſembles

7. PpRarmomſches Ronrert.
Hanuptprobe.

Das alte Stammpublikum der Philharmonie
diesmal gang beſonders auf feine Rechnung;
Schönheit ſchwelgen. Das 7. Kongert

i iden Antipoden

S
5

im Thaliaſaal kam
es konnte in eitel

eorg Göhler bot
Johannes Brahms und AntonDas erweckte das entzückende Kon

Nr. 2 (BDur, op. 83) für Klavier und Orcheſter von
ohannes Brahms, das durch einen Meiſter wie Profeſſor
ax von Paner zu wahrhaft vollendeter Wiedergabe gelangte.

Der bedeutende Name des Pianiſten hatte eine ſtattliche Zuhörer
zuſammengeführt und insbefondere die unter ichtlich wie

nterefſierten pianiſtiſchen Krerſe unſerer Stadt wach-
Pauer, ſeines Zeichens Direktor des

ten einer unter den Pianiſten
Daß er völlig Herr iſt ſeines reichen muſi

einzuſtellen vermag, zumal
bewies ſein reines und ſtilſicheres

uſtimmung. An dem ſo
Schöne niemals ſeine

auf die Muſik etwas

e

ausübend i
gerufen. Daß Profeſſor von
Stuttgarter Konſervatoriums, der Veſ
iſt, wiſſen wir längſt. De

Denkens und Fühlens und es
rahms und Beethoven, be

ahmsſpiel. Pauer fand begeiſterte
verbreiteten Axiom, es könne das wir
Wirkung einbüßen, mag wohl auch in bezug
Wahres ſein.r aners R-DurSinfonie

Gerade hier zeigte das verſtärkte St

e gut es ſpielen kann, wenn ein Muſiker von Rang am Pukt
ſteht. Göhlers außerordentlich feinſinnige, das Größte und Feinſte

ich liebevoll behandelnde und herausarbeitende Direktion ver
das vollſte Maß des Lobes. Wenn bei ir inem Werke

iſt bei diefem der Vorwurf der Formloſigkeit am

geſ
verſteht, fo erſchließen ſich dem Hörer alle Geheimniſſe. Soll man
r von der Wiedergabe im einzelnen reden? Es iſt vielleicht

t n weil einige der Hörer, die das Werk
früher etwa in Leipgig
geſtern die Erſtaufführung ſich den Kopf darüber
werden, warum ihnen eigentlich bei Göhlers Jnterpretation manches ha
ſo neu erſchien. Göhler läßt auch nicht einen Takt des ganzen
Werkes ohne innere Belebung, mnſikaliſchetechniſch geſprochen
ohne dynamiſche oder rhytmiſche Akzente. Wahrhaft meiſterlich iſt
die Art, wie Göhler durch ſtark wechſelnde Temponahme dieſe
Mufik „zum Sprechen bringt“. Beſonders der dritte Satz, das
Scherzo, gewinnt dadurch eine innere Beweglichkeit und geſteigerte
Ausdruckskraft einen gigantiſchen Humor, der auch für den Kenner
dieſer Partitur verblüffend iſt. Das Adagio mit der Trauer-
muſik auf den Tod Richard Wagners wurde durch Göhler Aus-
druck einer Verklärung, die in der Tat nichts Jrdiſches mehr an
fich trug. Das Orcheſter hatte einen Ehrentag. Die Ausführenden
folgten ihrem genialen Leiter mit reſtloſer Hingabe und äußerſter
Konzentration, ſo daß eine imponierende Höchſtleiſtung auſtande
tarmm.

Stadttheater. Heute, Montag, und Donnerstag abend 78 Uhr,
gelangt Shakeſpegres „Othello“ zur Aufführung. Die Jntendanz
hat die vor 2 Jahren mit ſo großem Beifall aufgenommene Operette
„Wenn Liebe erwacht“ wieder in den Spielplan gebracht und zwar
finden die erſten Anfführungen morgen, Dienstag, und Sonntag-
ghend ftatt. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt: die Damen Voß,

Enghart, Boehmer, Schwarz, Herzog und die Herren Matuſczewſki,
hart, Boehmer, Schwarz. Herzog und die Herren Matuscewſki, Kä

FreitagBarck und Roesler. Mittwoch: „Der Sonnenſtürmer“; 5
„Peerzum erſten Male „Vater“ von Strindberg und Son

Gynt.“
Strindbergs „Vater“ iſt ein erſchütterndes Ehedrama des großen

ſchwediſchen Bekenntnisdichters, in dem der Mann im Kampf mit

wenigſten Vage dier fügt ſich ein Stein andern
en am Hier um zum Sabaenen Rieſenbau, und wenn ein Nachſchaſfender den Plan

nnengelernt haben, für Halle war es Dr. G

der Frau unterliegt. Das dreiaktige Drama gilt als eines der beſten

realiftiſchen Kunſtwerke des Dichters und übt dank ſeiner klaren,
von ſcharf umri Charakteren getragenen Handlung immer
eine außerordentlich ftarke Bühnenwirkung aus. Es kommt am
Freitag dieſer Woche zur Erſtaufführung.

Freie Volksbühne. das 8. Werk der 1. Reihe („Königin von
Saba“, Oper von werden die Theaterkarten für die
Spieltage G bis K vom 16. bis 19. April, für L bis N vom 18.
bis 24. April in der Geſchäftsſtelle ausgegeben. Spieltage:
„Othello“: Montag, den 16. (C) und Donnerstag (F), „Der
Sonnenſtürmer“: Mittwoch (E). Zum Lichtbildervortrage

ellhorns „Moderne Malerei“ am Donnerstag
im Thaliatheater ſind Karten in der Geſchäftsſtelle zu

b Eine Aenderung im Spielplan, die mehrfach
geäußerten Wünſchen der Mitglieder entſprechen dürfte, muß vor
genoramen werden. Jn Reihe I wird an Stelle des „Roſen
kavalier“ die Oper „Die Königin von Saba“ von Goldmark ge
geben. Wildgans' „Armut“ wird durch das Luſtſpiel von Wied
2..2. erſetzt. In Reihe II tritt für Karl Hauptmanns

die Operette „Nacht in Venedig von Johann Strauß ein.
Wah frei werden im Thalia Theater Strindbergs „Vater“ und
Wildgans' „Armut“ aufgeführt werden.

8 ühr,
ben.

Der Höhenrauſch der Flieger. Während das Flugzeug ſich in dieoberen Luftſchichten erhebt, unterliegen die geiſtigen Jblgteiten

der Flieger allerlei Störungen, als deren Urſache hauptſächlich
der Mangel an Sauerſtoff anzuſehen iſt. Die erſten Zeichen ſolcher
Störung treten bei einer Höhe von etwa fünf Kilometern ein. Der
Holländer Wulfften Paltke hat darüber an ſich Unterſuchungen
angeſtellt. Er prüfte ſeine Aufmerkſamkeit, indem er ſich die Auf-gabe ſtellt während des Steigens in einem gedruckten Texte e
artige Zeichen anzuſtreichen, etwa alle m oder alle d oder dergleichen.
Die Arbeit geht allmählich langſamer, die Aufmerkfamkeit läßt
nach, die Fehler häufen ſich, ſo ſehr man auch dagegen ankämpfen
mag. Wenn der Flieger ſelbſt ſchreibt, ſo werden Buchſtaben Silben,
ganze Wörter ausgelaſſen, die Schrift wird krumm und ſchief. Die
Kälte iſt nicht die T wie ſich durch Kontrollverſuche feſtſtellen
ließ. Gleichzeitig beſteht ein Gefühl erhöhten Wohlbefindens und
eine übertri m eigenen Können, die Selbſtkritil
ſchwindet bedenklich. Es ſind das dieſelben Anzeichen, wie ſie ſich
auch bei einem leichten Alkoholrauſch einſtellen. Beim Ableſen
der Jnſtrumente gab es Jrrtümer:; man ſah die Dinge, berichtet er,
ohne noch imſtande zu ſein, ſie richtig zu begreifen
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Cudendorffs Paraden?
Da „B. T.“ wird aus München gedrahtet:

„Fränkiſche Volkafreund“ berichtet, daß Ludendorff inAnsbach die Par ad e über die o ſtehe r ter
habe, wobei neben halbwüchſigen Knaben auch Reichs

ehrfoldaten mitgetan en. Jn einer Anſprache habe der General
die etligung von Reichswehrangehörigen beſonders begrüßt.
Es nahe die Zeit, wo das ganze deutſche Volk anfgerufen werde,
um das Land vom Feinde zu befreien und wo wir unſerem alten
Herrſcherhauſe in guter Sache bald wieder würden dienen können,
und wo wir wieder einſtehen würden mit Mut und Blut und Gut
fürs Vaterland. Ferner ff am Oſtertage von Schloß

Peue aus bei i ienheim und Wimpfsheim

Eine r Ludendorf Mekbung liegt bis

Wirſſchaftzpoſin.

Die Minderung der deutſchen
Lebenshaltung.

Eine unmittelbare Folge des Kri und des Verſailker Diktatsiſt die erhebliche deutſchen eher unter die
der Vorkriegsgeit. Ein j ſpürt am eigenen Leibe, wie die hoch
wertigen Lebensmittel Luxuswar

die o
rentner f nicht mehrder V 2npro Kopf der 2

u t von von75 r eſ Die Einfuhr von l benden ift
ganges der war das außerſtande et eiſch
verſorgung durch Zufuhren aus dem Auslande

S auch die Flei rlachtgewicht der be W vor und
zrenzen folgende Fleiſchmengen in den Verbrauch

1948 1691 ro22e 9045 980 ä 6186 608 à G6888 610 da
Kalbfleiſch. 1431014 1212 267 1961 038Schweinefleiſch 18 919 211 5 604 562 5 740 890
hammelfleiſch 4582 716 319 889 269

zuſammen: 2B 878 871 d 18 478 746 d 156 760 807 da
Gegenüber dem Jahre 1918 ergibt ſich ſomit im Jahre 1922 insgeſamt ein A von 10 do de dw Prozent der ch

die in der ſtanden.mengen, d Vorkriegszeit Verfügung vGeſamtfleiſchverbrauch aus Einfuhrgberſcth r und
anderen So tungen betrug in Preußen auf den Kopf Be
r im Jahre 1921 nur noch 33,1 kg gegen 49,0 kg im
Jahre 1013 und weiſt damit eine Abnahme um 159 kg oder 3255

rogent auf. Dabei iſt zu berüchſichtigen, daß der Anteil des
5 r auf dem Lande gegen die Zeit vor dem Kriege
weſentlich geſtiegen iſt. Jn den Städten mit überwiegender Arbeiter
bevölkerung dürfte demnach der Fleiſchverbrauch auf weniger als

i er ecru an Wehtu r an vrüchgegangen. Vordem Kriege ſtanden an Brotgetreide 0 Millionen Tonnen und
etwa 6,5 Millionen Tonnen Weizen und Spelz zur Verfügung. JmJahre 1921 aber waren nur 6,8 Millionen Tonnen Roggen a

Millionen Tonnen Weigen nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen
bar. Das deutſche Volk verbrauchte alſo 27 Prozent über

ein Viertel weniger als in 19016/14 des wi igſten Nahrungsmittels, allei

Roch das Bild bei Kartoffeln devenVerbrauch von 1918 auf 1 t ſogar um 51 Prozent zurück
4ggngen iſt. Hier iſt allerdings zu berückſichtigen, daß das Jahr
1 eine weſentlich beſſere Ernte gebracht hat, daß aber auf der
andern Seite infolge der t nden Einfuhr von Futtermitteln
der Verbrauch von Kartoffeln für die tieriſche Ernährung, der der

tölkerung einem entli iſugenonimeh weſentlichen Teil verlorengeht, erheblich
e Folge der iſt, das deutſche VolkGenußmittel kaum noch urd z der C

Kaffee, an Bier und ähnlichen Gemtßmitteln erheblich geſunken.

Die Wertergebniſſe
des Deutſchen Außenbandels im Februar

F a e er et d g. l eni auf die mengenmäßige Entwicklung bezegen,e r Statiſtiſche Reichsamt folgendes ßekannt: s Weg
in den Vormonaten wurde auch im Februar der Einfuhr-wert durch Schätzungen unter Mitarbeit einer großen Ungoht

Sachverſtändiger aus Handel und Jnduſtrie ermittelt. Er ſtellt
ſich auf 446,2 Millionen Goldmark. Der Goldwert der Ausfuhr
wurde wiederum durch Umrechnung der Deklarationen über den
Dollarkurs im Februar ermittelt. Er beläuft ſich auf 360,6 Mil
lionen Goldmark. Jm übrigen muß nachdrücklich darauf hinge
wieſen werden, da die Februarwertzahlen in gleicher Weiſe wie
die Me ngal durch den Einbruch in das Ruhrgebiet in ihrer
Zuverläſſigkeit beeinträchtigt ſind, da das dort für
den Februar angefallene handelsſtatiſtiſche Material infolge der
Beſetzung der Zollſtellen und der Ausweiſung der Beamten zum
größten Teil nicht hat an das Statiſtiſche Amt gelangen können
und da ſeither die dort ein und ausgeführten Güter von deutſcher
Seite überhaupt nicht mehr handelsſtatiſtiſch erfaßt werden. Eine
Bilanz aus obigen Zahlen zu ziehen, iſt deshalb untunkich.

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Beriner ProduketenNotiernngen vom u. Kpril.

c S

Produkte m Brodukt 50 Kilogramm in Markv rte 7 e
5000 90000

9050051000 60500 51800 Leinſaat50000 30000 Sinai wen 70000 73000
domm. Kl. Speiſe- Erbſen 48000 53006
märk. FutterErbſenpomm.
c

e u 95000-108900ver 34000 43000-—3Mais loko Berlin Leinknchen 50000 55000 o
waggonfr. Hamb. Trockenſchnitzel 15000 16000 15000-—16000
Weizenmehl Vollwert. ZuckerRoggenmehl ſchnitzel 19000 23000 19000 21000Wehenſteie Kartoffelflocken 20500 20500

Tor melaſſeRaps Miſchung 80/70 14000 14000 15000
100 g. 50 R begtto einſchl. Sack. ab Station

mmnt wen h etwas matter, Noggen ſeſter, Gerſte und Hafer ruhig

Beviſenkurſe. Heute 14.4.23

Mark (Pelh) Wark (Seid)

1 vat Gulden 7 9 8270 83501 däniſche Krone 3080 39801 italieniſche Lire 11950 1040h Sr. 982401 e. e 21100 211501 Frank e 1405 14101 weizer Frank 3840 88401 Krone z 690 625Tendenz ruhig.

Genoſſenſchalthches
Eine zweite Novelle

zum Genofſſenſchaitsgeletz.
Dem Reichstag iſt ſchon wieder ein Geſetzentwurf zugegangen,

der ſich mit der Abänderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes befaßt,
nachdem erſt am 1. Juli 1 eine Novelle zum Genoſſenſchafts

verkündet wurde. Eine Novelle iſt jedoch aus dem
erforderlich, weil ſich bei einer Reihe von Beſtimmungen

der Novelle die Notwendigkeit der Verbeſſerung
ausgeſtellt hat. Der Geſetzentwurf enthält die erweiterte Be
immung, wonach eine Beteiligung an Genoſſenſchaften und

ſonſtigen Perſonenvereinigungen zuläſſig iſt, wenn ſie nämlich
die Beteiligten) entweder der Förderung des Ertverbs oder der
Wirtſchaft der Mitglieder der Genoſſenſchaft oder, ohne den

mnigen oder überwiegenden Zweck der Genoſſenſchaft zu bilden.

Aölibat.
16 Roman von Johann Ferch.

e lahhe, als mtwahbaven Prheſeer zu wirken, da er ſtreng

„Dieſe Wenn „Zellner.„Oho, Hochwürden, warum nißte

„Weil ſie keine Aniwort zu finden braucht. nämlich nicht in dem
Sinne, wie Jhr ſie erwartet. iſt e und kirchliches
Hebot, wenn ſich Mann und Weib ohne Sakrament der Ehe fleiſch
lich vereinigen.

Die Blicke Fellners irrten für Augenblirke, wie einen Ausweg
Le umher, dann glühte in den umbuſchten Höhlen das Leuchten

s Triumphes auf:
„Das kann wohl ſtimmen, Hochwürden. Aber das Sakrament

nützt nichts, wenn man kein Heim hat, um darin mit Weib und
Kind wohnen zu können. Auch das iſt gegen göttliches Gebot, meine
ich. Warum ſoll ich nicht ein Weib gern haben dürfen? Nur weil
ich ein armer Teufel bin? Das kann nicht göttlicher Wille ſein.
Fch meine, daß dahinter auch der menſchliche Unverſtand ſteckt, der
m x von beſtimmten Abſichten iſt.

noch Erb erwidern konnte, ſetzte Fellner lachend hinzu, die
Worte tränkend mit der bewußten Bosheit des Haſſes:

„Ueberhaupt laſſe ich mir nichts ſagen, am allevwenigſten von
einem, der mich beneidet in ſeinem Zölibat!“

Zibatl Das dort in der vergifteten, ſchmähenden Härte traf
wie ein Stoß vor die Brrr e es körperlicher Kraft bedurfte,

um nicht zurückzutaumeln. e Erſchütterung ſeines ganzen Men
e dauerte einige Sekunden, dann S er wieder die alte Be

ig, t den Jn kündendenlebendiſchung, nur e J a igench warde nen von der Kangsl die Antwort ſagen.

t Der Koopergtor erwiderte den höhnenden G Fellners nicht,

äch, mit der Wucht ſeiner Glaubensüberzeugung zur Wehr
der Satz Fellners, als Schimpf gedacht, traf ihn auf die

ſte Stelle, die Kramer und Tullinger zuvor bloßgelegt hatten.nahm er das Abendeſſen zu h die verwunderten

Blicke des Pfarrers nicht beachtend, der nur einſilbige Antworten
erhielt. Dann zog er ſich anf ſein Zimmer zurück und verſank dort

in tie en
Nicht nur die Ehelofigkeit beinhaltete es, auch m ſamkeit,

ein Verſprechen, deſſen Br ein Sakrileg war. religiöſen
Kulte Europas mieden das Zölibat der Prieſter, auch die mit Rom
vereinte uniierte griechiſche Kirche, deren Prieſter, die Popen, ein
mal heiraten durften. Nur einmal; in der Beſchränkung verriet

fich die Zugehörigkeit zur Kirche.
Erb griff nach einem Buche, das ihm ein Kollege vor Wochen
li und das das Zölibat geißelte. Alljährlich traten Prieſter

aus der Kirche aus, ihrem ſie bisher mit einem Lebensinhalt er-
füllenden hohen Beruf untreu werdend, weil das ſtaatliche Geſetz
ſie daran hinderte, als Ehemann Prieſter und bei ihrem Glauben
zu verbleiben. Was mußte der Kirche die Eheloſigkeit ihrer Prieſter
bedeuten, daß ſie trotz des doppelten Verluſtes ſtarr daran feſthielt,
ſie wie ein verteidigte und mit dem größten Aufwand der
ſpitzfindigſten Apologetik ſtützte?

Der Kooperator verſenkte ſeh in das Buch, das von dem Verbot
der Unzucht erzählte, als die der Papſt Gregor VII. im Jahre 1074
die Ehe eines katholiſchen Prieſters bezeichnete und damit die.
Heiligkeit des Sakramentes unterminierte. Wer verheirateten

rieſtern ferner noch Gehorſam leiſtete, beging Götzendienſt. Das
irchenrechtliche Gebot ſollte der überhandnehmenden, Aergernis

erregenden Sittenloſigkeit der Prieſter ſteuern. Ein furchtbarer
rrtum, wenn nicht dieſe Maßregel eine organiſatoriſche Speku-

ation bedeutete, der die übrigens allgemein lockere Moral jener
eit einen willkommenen Vorwand bot.

der menſchlichen Entwicklung; die letzten Außerungen der dahin
enden antiken Kulturwelt berglimmten, die Reife für das Auf

auen einer neuen Zeit war noch nicht gegeben. Jedes Inter
regnum der Kultur tobt ſich in einer Sexualanarchie aus, wie dies

der h entfernte, wofür Erb ihm ei ch dankbar war,
eet e eS u J S v e I hW
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Erb beim Durchforſchen der Sittengeſchichte bewieſen fand. Aber
die Siteuoſjg
de 77 u

o en der Generalverſ uGenoſſenſchaften zuläſftg, und zwar bedürfen di
r von drei Vierteilen aller Genoſſ

e geſeeDieſe Vorſchrift
eine Dreiviertel-

ut wie nie vorkommt.eſtimmung, daß eine Dreiviertel
mehrheit der in der Generalverſammlung erſchienenen Ge
noſſen g. Der Entwurf enthält letzten Endes Beſtimmungen,
durch die die Vorſchriften über die Bekanntmachungen geändert
werden. Das geltende Recht ſieht grundſätzlich die Veröffent
lichung ſämtlicher Eintragungen vor, und zwar haben die Be
kanntmachungen ſowohl im eichsanzeiger“ als auch mindeſtens
in noch einem Blatte zu erfolgen. Wegen der außerordentlichen
Steigerung der Koſten derartiger Bekanntmachungen ſind ſie zu
einer ſchweren finanziellen Laſt für die Genoſſen ſchaften, für viele
von ihnen geradezu unerſchwinglich geworden. Der Entwurf ſiah
eine Einſchränkung vor.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Bergarbeiter zur Ruhrfrage.

Eine Bexirksleiterkonferenz des Bergarbeiterverbandes verlangt
die Vorlegung des deutſchen Reparationspfanes.

Bielefeld, 14. April. (Eigener Drahtbericht.)
Am 18. und 14. April trat in der Eiſenhütte zu Bielefeld die

Reichskonferenz des Geſamtvorſtandes und der Bezirksleiter des
Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands zuſammen, um zu der
wirtſchaftlichen Entwicklung und den aus der Beſetzung des Ruhr

bietes ſich ergebenden Fragen Stellung zu nehmen. Der Ver-
bandsvorfitzende Huſemann gab einleitend, nachdem er mit
ehrenden Worten der jüngſt verſtorbenen Verbandskameraden ge
dacht hatte, einen umfaſſenden Ueberblick über die geſchaffene
Lage, in dem er dabei die Notwendigkeit der weiteren Abwehr des
uerace Rechtsbruches an Ruhr und Rhein unter
ſtrich.

en.
läßt ſich praktiſch gar nicht durchführen, damehrheit aller Gens en ſo

Entwurf enthält daher die

rich. Der Antrieb zu der Beſetzung iſt, wie der Redner hervorhob,
in wirtſchaftlichen Jntereſſenkonflikten der Völker zu fuchen, wes
halb auch nur mit wirtſchaftlichen Mitteln eine Löſung des Kon
fliktes herbeigeführt werden könne. Darauf hinzuweiſe ſei

flicht der Bergarbeiter, welche ja einen großen Teil der Laſt des
wehrkampfes der A. tragen. Huſemann warnte

davor, nüchterne wirtſchaftliche Erwägungen durch gefühlsmäßige
Betrachtungen übertönen zu laſſen, im Gegenteil ſolle man in
Deutſchland mehr als bisher ſolchen nüchternen Erwägungen
Raum geben. Auch wir Deutſche hätten ein Jntereſſe, alles zu
tun, daß eine baldige und durchführbare Regelung des Repara-
tionsproblems gefunden wird, wozu er hoffe, daß ſich die leiſtungs
fähigen Kräfte unſeres Volkes zu aufbauender Arbeit zuſammen-
finden mögen, denn wir ſeien bei dieſem Kampfe nur auf unſere
eigene Kraft angewieſen.

Au ſprachen die Genoſſen Dr. Berger über die wirt-
ſchaftliche Lage, Schmidt über die Schwierigkeiten bei der Lohn-
entwicklung und artmöller über Einzelheiten aus der
Ruhrbeſetzung. Die ausgedehnte Ausprache ergab die volle Zu
m x 7 Konferenz zu den Leitgedanken der Berichterſtatter.

Nach Erledigung organiſatoriſcher und knappſchaftlicher An
gelegenheiten, von denen der Saarſtreik beſonders erwähnens
wert iſt und zu welchem die Konferenz durch Annahme eines
Extrabeitrages in Höhe eines zweimaligen Wochenbeitrages
ihre ſtärkſten Sympathien für die um jhre Lebenshaltung ſo ſchwer
kä n Sagarkameraden ausdrückte, wurde die nachſtehende
Reſolution einftimmig angenommem:

„Die am 13. und 14. April in Bielefeld tagende Reichskonferenz
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands ſtellt ſich einmütig,
und der Haltung des Verbandsvorſtandes zuſtimmend, hinter den
paſſiven Abwehrkampf der Bevölkerung an Ruhr und Rhein und
bekundet den ungebrochenen Willen, fremder Willkür und brutaler
Gewaltanwendnng ſich nicht zu beugen. Von der Auffaſſung aus
gehend, daß die heute zwiſchen den Völkern entſtehenden Fragen
nur nach ſachlich wirtſchaftlichen Grundſätzen und nicht politiſch
militäriſch gelöſt werden können, verurteilt die Konferenz mit dem
Gefühl tiefſten Abſcheues den Ueberfall franzbſiſcher und belgiſcher
Truppen auf eine friedliche, arbeitſame Bevölkerung; ſie weiſt
daher auch ebenſo weit jeden Gedanken von ſich, durch Abkehr von
den bisher erfolgreich angewendeten Abwehrmitteln die grauſame
Gefahr einer blutigen Auseinanderſetzung heraufzubeſchwören.

Um den jahrelang gequälten Bölkern Europas den Frieden
wiederzugeben, erachtet es die Konferenz der Bergarbeiter für eine
heilige Pflicht der Regierungen, keine Gelegenheit zur Anbahnung
einer friedlichen Verſtändigung ungenutzt vorübergehen zu laſſen.
Sie glaubt, daß die Mitwelt und die Geſchichte der Regierun
welche als erſte dieſen Weg ſucht und beſchreitet, dieſe Tat n
als ein Eingeſtändnis der Schwäche, ſondern als Zeugnis innerer
Stärke und tiefer Einſicht denten wird.

Die Bergleute wiſſen, daß der Weg zum Frieden über ſchwerſte
Opfer an Hab und Gut aller Teile unſeres verarmten Volkes
führt, wie aüch ſie durch wiederholte NReberarbeit das ehrliche Er

Der Kooperator fühlte, wie bei dieſem Gedanken eine Glut velle
ſein Antliß überſtrich, die Scham der ſig von Zweifeln befreienden

rkenntnis. Was die Gegner an der Kirche geißelten, die Zwei
deutigkeit, das re er dunkelſten Mittel, um einen ver-
hüllten egoiſtiſchen Machtzweck zu erreichen, ſie fand ſich augen
ſcheinlich, eigentlich unwiderleglich, in der Einführung des Zölivats
vor. Der Zwang zur Ehe, damit die Jſolierung des überſtarken
Sinnenlebens, wäre der rettende Ausweg geweſen. Statt deſſen
wählte man das Gegenteil.

Und billigte man auch der damaligen Maßregel den guten
Glauben zu, ſo gab es doch kein Begründen des Aufrechterhaltens
einer Zwangsmaßnahme in normalen Zeiten, wenn überdies in
deſſen die Schäden gegen die vor faſt einem Jahrtauſend erlaſſene
Verfügung und die völlige Aenderung der geſellſchaftlichen und
kulturellen Verhältniſſe dagegen anſtritten.

Der junge Prieſter geriet ins Schwanken. Er, der mit dem
Eifer und der Hingabe eines pflichttreuen Menſchen an ſeinem
Berufe hing, der im Jntereſſe der Macht und Einheit der Kirche
das Niederringen der Moderniſten billigte, ſah ſich plötzlich in
einen tiefen Zwieſpalt geſtürgzt, der ſich mit jeder jetzt geleſenen
Zeile, die ihn zu neuen Gedanken führte, von dem unbedingten
Glauben an das von der Kirche Gelehrte entfernte.

Er las weiter über das Gebot Gregors. Die Papſtbulle err
beſonders in Deutſchland unter den Klerikalen einen Aufruhr.
Der Srzbiſchof von Mainz, der auf einer Kirchenſhnode das neue
kirchliche Gebot verkündete, rettete ſein Leben nur mit dem Ver
ſprechen, die Aufhebung dieſer Bulle in Rom zu erwirken, was ihm
freilich nicht gekang., Mit Hilfe des Adels und der Orden brach
die Kirche den Widerſtand, die widerſtrebenden Prieſter wurden
verfolgt und verjagt, die Bulle erlangte Wirkſamkeit. Die Biſchöfe
geſtattete den Prieſtern während der Uebergangszeit das Abirren
von der Enthaltſamkeit gegen Geldbußen, die ſie als Luſtſteuer,
aufrechterhielten, ſo daß im 16. Jahrhundert der Widerſtand der

Es war eine Zwiſchengei?ſViſchöfe gegen die geforderte Aufhebung des Zölibats hauptſächlich
dem dadurch drohenden Verluſt dieſer Steuereinnahmen
ſchreiben war. Das Zöl eine furchtbare moraliſ
heerung im Gefolge, die das 18. Jahrhunder
anarchie des Prieſtertums ſchädigte und auch
hundert die Bauern zur Forderung zwang,

er

t mit einer
noch im ejeder neu beſtellte

it, mit der Eheloſigkeit, zu belämpfen hieß doch as Pfarrer müſſe ſich ein Geſpons mithringen. Auch imv h hehhhhheöäh ä ehe die ungeheuerl(Foreſs



h

S

aaeeeg wandebon zuſtän Shelle erklärt. S
bekomntt Esen te u der Beu Se e dem epgS nder treden eſollte, die beiden zu veranßafſen, den Dr. AdlerStreit um umd zeit einem i vorzul e engere Bargerbes ben i ber bereit

egen. e r.erklärt. den A er a ee ww h ten r.
Cin glänrences Beugnet proſetaeser Soubartsät,
236 Millionen in 2 Sagen Kr die Mmpferden Bangrbetter. en

Arbankr

loyd und die Junker- Werke
b er duhrer von des

füchtigung des

la unde

und der

etl auf dem
Nach einem einleitenden Vortrage des Stadtbaurats Kabine

e

edern der

i ein folgen
tfluggeuges D 36, nachdem er

te, zum vier-

in Eurer er

Aus alſer Welt.
Flugunglück auf dem Tempelhofer Felde.

Bvrei Paffagiere getötet und der Führer ſchwer verietzt.

Berlin, t. April.

e a u Finger fa ſenrrent

e a im Verkehrsamt

zu ſein. s Flug-h

Berlin, W. April.

r ernſ r ren ſtTempelhoßer Feld ereignete, hat leider den Tod aller drei Flug

en u eine Verletz
i ig leichterer Natur Von ben zuſtändigene ie von Aero Lloyd foſort eine eingehende

nterſuchung eingeleitet worden. Dem Fl hrer Noak
i eugnis t. Die Uvſ des ſo bedauernsen rn x 277 u e anlaſſen, wenn der im Urbankrankenha gende uggeug

r r eheisvollen Flug nähere zu machen vermag.
Angaben der meiſten Augenzeugen u. a. der

hrer, die den Unfall aus r AWe be
n ergaben eitwa folgendes Bild: T ugführer Noak t ſchon einmal zur Land angeſetzt, fand aber

den die Unebenheit des Geländes ſtark beſchränkten Landurch
dungsplatz nicht frei. Er iſt dann in geringer Höhe amWalden an der Haſenheide herumgeflogen. Als er erneut zur
Landung andrehte, muß Noak wohl aefrgtet haben, in der Schief

lage die Baumſpitzen zu berühren. Er richtete deshalb das Jrs.
zeug wieder auf. Jndeſſen hatte aber naturgemäß die Maſchine
ſchon viel an Fahrt verloren, ſo daß das freie Feld nicht mehr zu
erreichen war, ohne mit den Bäumen in Berührung zu kommen.
Um ein Ueberſchlagen zu vermeiden, ließ er dann ſein ugzeug
„verſacken“, was in der betreffenden Notlage auch als richtig
angeſehen werden muß. Tatſächlich iſt das Flugzeug faſt ohne
jede „Fahrt“ ſenkrecht auf den Boden aufgeſtoßen. Obgleich der

i im erhalten blieb, haben doch die drei Jnder arten Stauchungen die tödlichen Verletzungen

Myſteriöſer Mord.
Berlin, 16. April

Geſtern abend wurde in BerlinSchöneberg ein 20jähriger junger
Mann mit einer nde im Kopf auf der Straße liegend auf
gefunden. Er rief den Paſſanten, die ſich über ihn beugten, noch

Ich bin erſchoſſen! und ſtarb darauf. Die Ermittelung hat

ſaſſen inf

Un

4 r verletzt aus der Kafülte rarß gen Am dis zur Stunde noch nicht die Täterſchaft geklärt.

int der Führer dabongekomm i
h Verurteilung wegen Landesverrats. Vor dem 4. Strafſenat

e ichegerichts fand die Verhandlung gegen den in Haft befind
lichen Portier Julius Leo Schroer ſtatt. Der Angeklagte iſt am
10. April 1898 in Halle geboren und war zuletzt in Potsdam be
chäftigt. Das Gericht verurteilte ihn wegen Landesverrats zu

einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrver
uft. Sechs Monate der Unterſuchungshaft wurden in die Strafe
eingerechnet.
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I behörden erſucht, die Wohnungsbauabgabevorzugspreßs von 300 k. nicht auch die Zu und Abgangsliſten

J Buebbandolepzeis joſort dem Kataſteramt zur Berichtigung
beträgt 400 Mk. Man bestelle einzuſenden.
r A od in daeträger oder in der Für die Erhebung der Wohnungsbau

Jaltehlatt- Budban dung abgabe ergehen noch beſondere Weiſnngen,

Querfurt, den 13. April 1923.Rans 8. S. r. Vriongtrase 27.
252 Der Landrat.e c e ärdern, Wie ge w a BekanntmachungZurüekna

(Waſſerbuchbehörde) zu richten.

Setr. Eintragungen in das Waffſerbuch.

der r Waſſerbuchbehörde
Rechte an Waſſerläufen einzutragen:

oberirdiſch oder unterirdiſch, un

oberirdiſch oder unterirdiſch, un

Merſeburg. Einleitung von Waſſer aus Seen
dadurch zu verändern, daß ſie zur

Aetylevereing indergeſtrigen Nee des Waſſerablaufes eine dauernde

für uns in dieſer Sache das Ober letztere ſoweit ſie nicht ſelbſtändige

auf unſere frühere Bekanntmachung. richtungen von größerer Bedeutung

anſtalten anzulegen.
Dr. Karow. Neumarkttor 2,

beruhen. m übrigen bleiben ſie nur
Dr. Vitte, Brauhausſtr. 4,

jübung vorhanden ſind, die vor dem

gonnen iſt. Ein aufrechterhaltenes Rechtmmmt die Kaſſe wicht

beantragt iſt; es erliſcht wenn es
i

248 Otto Dietzel. jan den unterzeichneten Bezirksausſchuß

Auf den künftigen Untergang derjenigen
Rechte an einem Waſſerlaufe, deren Ein

Nachdem das Waſſergeſetz vom 7. April

ſezaraare In brlamarroptdlent für die einzelnen Waſſerläufe ein Wafſer

1. Das Waſſer zu gebrauchen und zu

Merse burg
mittelbar oder mittelbar abzuleiten.

mittelbar oder mittelbar einzuleiten,

und Teichen, die der Fiſcherei dienen,

Grundräumung, Anſamung oder Abünn l In fiſchung abgelaſſen werden.
e 3. Den Waſſerſpiegel zu ſenken oder zu

Anſammlung von Waſſer herbei-
des Merſeburger Tageblattes hat die ü

verſicherungsamt hier nicht zuſtändig ſſerſtraßen bilden.

erzuſtellen.
wonach als Kaſſenärzte nur die Herren

Alle dieſe Rechte bleiben aufrecht
Dr. Mmmmelthey, Bahnhofſtr. 6,

inſoweit und ſo lange aufrechterhalten,

zugelaſſen ſind.
1. Januar 1913 errichtet ſind, oder deren

erliſcht jedoch, wenn nicht bis zum 30. April
Merſeburg, den 14. April 1928.

im Grundbuch eingetragen iſt. Anträge

tragung in das Waſſerbuch bis 30. April

ſt 1913 vollſtändig in Kraft getreten iſt, hat

u r buch zu führen. Jn dieſes ſind folgende
verbrauchen, namentlich auch es

3. Waſſer oder andere flüſſige Stoffe

gemeine R lenkaſe insbeſondere den Waſſerſtand durch

Mit der Erklärung des qieſtgen heben, durch Hemmung

zuführen.
unterzeichnete Kaſſe nichts gemein, da 4. Häfen und Stichkanäle ken en,

iſt. Wir verweiſen unſere Mitglieder 5. Anlegeſtellen mit baulichen Vor

ommunale oder gemeinnützige Bade2r. vrohmann, Kl. Ritterſtr. 10, dige Bade
erhalten, ſoweit ſie auf beſonderem Titel

Dr. Veinreich, Gotthardtſtr. 6,

als rechtmäßige Anlagen zu ihrer Aus

Koſten anderer Aerzte über Errichtung vor dieſem Zeitpunkte be

1924 ſeine Eintragung in das Waſſerbuch

Der Vorſtand.
auf Eintragung in das Waſſerbuch ſind

1924 nicht beantragt iſt, wird hierdurchKreis Querfurt W beſonders aufmerkſam gemacht.
Merſeburg, den 24. März 1928.e n Lſeh vom Der Bezirksausſchußz (Waſſerbuch

W. März 1928 (RGBl. S 238) die behörde) zu Merſeburg.
Wohnungsbauabgabe vom 1. Jannar 1928
an erhöht worden iſt, macht ſich die 2 ffentlicht:
Berichtigung der vom Kataſteramt auf Querfurt den 18. April 1928.

llten nungsbauabgabeHebeliſten 251 Der Landrat,
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J Halle, den 16. April toss.,
Volksentſcheid in den CGemeinden.

ehe dent err Vahlberegſtigt oll jede deutſche männliche undh über 20 Jahre ſein, ſofern ſie ſechs Monate an
nort anſäſſig iſt. Für die Wählbarkeit iſt ein Alter von

g notwendig. Der Verſuch der ſozialdemokratiſchen
ion, die Beſtimmung über die ſechsmonatliche Anſäſſigkeit am

rte aufzuheben, wurde von den bürgerlichen Pa
ungsvorlage erkennt die Magiſtrats und die Bürger

Die ſozialdemokratiſche
das Einkörperſchaftsſhſtem. Die

Saalkreis.

Anerkennung des Volksbegehrens
und des Volksentſſcheids herbeizuführen. Der S 18 erhäktfolgenden Wortlaut 8

„Die Bürgerſchaft äußert ihren Willen nach den Vorſchriftenieſes Geſetzes hie oder mittelbar. Die unmittelbare
erung erfolgt durch die der Bürgſchaft vorhaltenen Wahlen,
Bürgerſchaftsbegehren und Bürgerſchafts

S die mittelbare Aeußerung durch die verfaſſ äßig
ellten Organe. Bürgerſchaftsbegehren und Bürgerſ t

cheide finden nur in den in dieſem Geſetz vorgeſehenen Fällen ſtatt.
Bü chaftsbegehren ſind nur rechtswirkſam, wenn ſie von einem
Fünftel der für die letzte Gemeindewahl Stimmberechtigten geſtellt
werden. Bürgerſchaftsentſcheide ſind nur rechtswirkſam, wenn die
Mehrzahl dieſer Stimmberechtigten daran teilgenommen hat. Die
Abſtimmung kann bei Bürgerſchaftsbegehren und Bürgerſchafts
entſcheiden nur bejahend oder verneinend ſein, das Nähere regelt das
Geſetz. Verfaſſungsmäßig beſtellte Organe ſind die Gemeindever-
tretungen, Stadtverordnetenverſammlungen und der Gemeinde
vorſtand iſt entweder der Magiſtrat (Magiſtratsverfaſſung) oder
der Bürgermeiſter (Bürgermeiſtereiverfaſſung).“

Reine Oberbürgermeiſter mehr.
Jm verſtärkten Gemeindeausſchuß des Preußiſchen Landtageswurde der Abſchnitt „Stadtverordnetenverſ an in der neuen

Städteordnung fertig beraten. Es wurde beſchloſſen, daß über die
Gültigkeit von Wahlen, die die Stadtverordnetenverſammlung
v ehmen hat, Antrag von Eynern (DVpt.) die Beſchluß-
behörde entſ n ſoll. Das ſoll auch gelten für Wahlen, die der
Beſtätigung bedürfen. Damit iſt, die
formelle Beſtätigunag der Wahlen der Aufſichtsbehörde entzogen,
Auf Antrag der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen

wurden die Beſtimmungen über die Strafgewalt des
Stadtverordnetenvorſteher s über der Vorlage
weſentlich verſchärft (Entziehung der Diäten, Ausſchluß
von der Sitzung auf fieben Tage). Die amtliche Bezeichnung
Oberbürgermeiſter für den Gemeindevorſteher wurde be
ſeitigt. ſoll fortan nur noch Bürgermeiſter geben.

Drohung mit dem Mieterſtreik.
Eine vom Mitteldeutſchen Mieterverband (Sitz Halle) einbe

rufene Mieterverſammlung, die außerordentlich ſtark beſucht war,
proteſtierte gegen die neuen Belaſtungen der Mieter (über die wir
jedesmal berichteten) und nahm folgende Entſchließung an:
„„Die heute im „Volkspark“ verſammelten, nach Taufenden

zählenden Mieter Halles proteſtieren mit aller Entſchiedenhett
gegen die vom Magiſtrat durch ſeine Bekanntmachung vom
23. März 1923 getroffenen Maßnahmen, weil dieſe die Mieter in
größerem Maße belaſten, als es das Reichsmietengeſetz vorſchreibt,
indem die Koſten für ſämtliche laufenden Jnſtandſetzungs-
arbeiten rückwirkend ab 1. Oktober 1920 von den Mietern getragen
werden müſſen, ſo daß ſie der Willkür der Hausbeſitzer ausgeſetzt
ſind und für deren Unterlaſſungsſünden in Beziehung auf frühere
Ausführung der notwendigen Jnſtandſetzungsarbeiten in den
Grundſtücken aufzukommen haben. Sie verlangen eine Revi-
dierung dieſer Verordnung in einer den Beſtimmungen des
Reichsmietengeſetzes und den berechtigten Wünſchen der halliſchen
Mieter Rechnung tragenden Form.

Die Mieter proteſtieren ferner gegen das Verfahren vor dem
Mieteinigungsamte, welches überhaupt als eine Jnſti-
tution zum Schutze der Mieter nicht mehr angeſehen werden kann.
Sie verlangen eine gerechte Würdigung der Beweisaufnahme,
hauptſächlich bei Kündigungsanträgen und Schaffung einer Rechts
mittelinſtanz, um die faſt täglich zu verzeichnenden Fehlurteile zu
vermeiden, durch die Mieter erbarmungslos aus der Wohnung
g. ihnen große Unkoſten verurſacht und Exiſtenzen ruiniert
werden.

Die Mieter Halles proteſtieren weiter gegen die Lauheit des
Wohnungsamtes, welches, anſtatt zur Minderung der
Wohnungsnot übergroßen Wohnungsraum zu beſchlagnahmen,
untätig iſt und deſſen enorme Gebühren, welche von den u
ſuchenden und -tauſchenden verlangt werden, eine Erwerbsquelle
für den Magiſtrat bilden. Sie verlangen die Mitwirkung von
Mietervertretern auch in Beſchlagnahmeſachen.

Ferner wird gegen die Maßnahmen der Regierung in Merſe
rm proteſtiert und die Abſetzung des Regierungsrats v. Stockmarverlangt. Dieſer Beamte hat ſch durch ſeine Maßnahmen un
möglich gemacht und den Wohnungsmarkt verſchlechtert.

Die Mieter Halles verſichern, daß ſie alle ihnen zu Gebote
ſtehenden Mittel anwwenden werden, um zu ihrem Rechte zu ge
langen. Sollten wider Erwarten die Hausbeſitzer für den Monat
Mai mit neuen Forderungen an den Magiſtrat herantreten und

dieſer ſich geneigt fühlen, t t ſtattzugeben, dann iſt die Mieter
ſchaft bereit, durch einen ieterſtreik alle weiteren Forde-
rungen abzuwehren. Die Hausbeſitzer und ſämtliche in Frage
kommenden Behörden ſeien hiermit gewarnt.“

Einbruch in einen Speditionsſpeicher.
12. April haben Einbrecher ein Speditions- und
Ankerſtraße erbrochen und daraus folgende Sa
1 Ballen Strumpfabfälle, 45 Kilogramm, 2 Ballen gewaſchene
Rohwolle, je 37 und 25 Kilogramm ſchwer (die Säcke reſp. Ballen
umhüllungen ſind D. W. H. gezeichnet) ferner 4 Kiſten je 50 Kilo-
gramm ſchwer, gezeichnet in ſchwarzen Zahlen Nr. 2090, 2097, 2098
und 2099, enthaltend Guttaperchaplkatten von etwa 45 Zentimeter
Länge, 30 Zentimeter Breite, 7 Millimeter Stärke. Die Täter
haben augenſcheinlich unter Benutzung eines Kahnes von der
Saale aus das Grundſtück betreten und auf e Weiſe das

Gut abtransportiert. Für Wiedererlangung des Ge
I

hlene
ſtohlenen der Geſchädigte eine höhere Belohnung in Ai Je er n e99 wird gebeten, ſich alsbeld

Jn der Nacht zum
erhaus in der

Wahrnehmungen gembei der Krimincipoligen Zimmer 38

oder 40, zu melden.
Der Fernruf der Polizei. Die Polizei iſt fernmündlich da

durch zu erreichen, daß der Anrufende dem Fernſprechamte das
Stichwort „Poligetzentrale“ nennt. Der Teilnehmer wied hieragt

rteien elehnt. D

n geſtohlen Fall
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Ein Mahnruf
Von A.

h h rer ahr zur Entlaſſunggelangenden Schulkinder der kirchliche r
unterricht. Die Eltern haben zu entſcheiden, ob ihre Kinder
daran teilnehmen ſollen oder nicht. Jahrzehnte heftiger Kämpfe
waren erforderlich, dem alten Staatsregiment ein Stückchen
natürlichen Elternrechts abzutrotzen; im vollen Umfange und ohne
hinterliſte Klauſeln iſt es erſt von der Republik gewährt worden.

och nun, wo das Recht verbrieft iſt, ſtoßen es viele Eltern, darun
ter leider auch viele Arbeitereltern, als unbeachtlich beiſeite. Das
iſt im Jntereſſe der geiſtigen Entwicklung tief zu beklagen. Mehrere
Triebkräfte wirken da zuſammen; es ſind unangebrachte Gleich

ültigkeit, Mangel an Bekennermut, vor allem aber eine heilloſeKenwkerung und Verwechſlung der Begriffe Moral, Religion

und Kirche.
Jn we Verhältniſſe ſtehen dieſe Begriffe zu einander? Das

der lateiniſchen Sprache entſtammende Wort Moral bedeutet
gleich dem der griechiſchen Sprache entnommenen Worte Ethik
nichts weiter als Sittenlehre. Moraliſch, ethiſch, ſittlich ſind
omit deckende Begriffe. Sie ſollen unſer Handeln gegen uns
elbſt wie auch enüber unſeren Mitmenſ beſtimmen. i

oral der verſi en Zeiten und Völker war und iſt verſchieden.
Jn der einen Zeit und bei dem einen Volke galt und gilt als mora
liſg was zu anderen Zeiten oder bei anderen Völkern als unmora-
liſch erachtet wurde oder wird. Jmmer aber iſt die Moral auf die
Handlungsweiſe ger Mitglieder ganz verſchiedener Reli-
F können gleiche algrundſätze n, und wiederum
h h derſelben Religion verſchiedeneMorad betätigen. Schon daraus ergibt ſich da Moroel und Reli-

r ganz verſchiedene Dinge ſind, die miteinander verbunden ſein
önn en aber nicht verbunden ſein müſſen. Es kann ein Menſch

ſehr religiös und dabei doch ſehr unmoraliſch ſein; ebenſo kann ein
m 7 ſein, dabei aber doch im höchſten Maße

moraliſch. Dieſe Weſensverſchiedenheit von Moral und Religion
muß ſtreng feſtgehalten werden.

Die Religion ſchlägt aus ganz anderen Wurzeln als die Moral.
Jhr Urſprung und ihre Entwicklung z 7 das erkennen. Der Aus

Wer aller Religionen iſt das Gefühl, die Empfindung, und
ie Empfindung der Furcht vor unbekannten

ewalten, die dem Menſ nach Gutdünken Glück oder Un
glück bringen, ihn lten oder vernichten können. Das Weſen
aller r beruht im Glauben, alſo in der Annahme,
ewiſſe ſeeliſche en ſäg und Wirklichkeit. Allen
en ungemein zahlreichen Religionen aller Zeiten, den älteſten wie

den jüngſten, find r charakteriſtiſche HKennzeichen zu eigen:
Der Glaube an das Daſein unſichtbarer Weſen, die über den
Naturgeſetzen ſtehen und dieſelben nach Belieben nſten oder

einzelner Geſchöpfe außer Kraft ſetzen oder ſogar in ihr
enteil verkehren, alſo Wunder verrichten können. Der Menſch

muß nun Leſer ſein durch Gebete, Opfer oder andere Darbietun
ſich dieſen Gott oder die Götter geneigt zu machen. Eine

icherheit, daß Gebete und Opfer erhört werden, beſteht allerdings
nicht, denn der Gott hat ſeinen Kopf für ſich; aber verſuchen muß
der Gläubige, ihn zu erweichen. Dieſer Gedankengang iſt
das Kennzeichen aller Religionen, welche jemals
waren oder noch ſind. Ob ſich der Afrikaneger an ſeinen
Fetiſch wendet oder der Chriſt an ſeinen Herrgott, der alte Mexi
kaner an ſeinen Vitzliputzli oder der Beduine an ſeinen Allah, der
Tunguſe an ſeinen Hausgott oder der Jude an ſeinen
überall ift der Weſenskern der Religion der gleiche, nämlich
Glaube an das Daſein eines über natürlichen
Weſens, einer Gottheit, und die Hoffnung, urch
ewiſſe Maßnahmen, Gebete, Opfer, die Ent-fhrie ung dieſes oberſten Weſens in bezug auf

Schick J r beeinfluſſen zu können. Nur
wer dieſen Glauben beſitzt, darf ſich religiös nennen; wer ihn nicht
oder nicht mehr hat, iſt religionslos.

Da der Menſch ſich ſeinen Gott oder ſeine Götter ſelbſt gemacht
hat, tragen dieſe höchſten Weſen überall die Eigenart des Volkes,
von dem ſie verehrt werden. Es iſt hochintereſſant, dieſe Wechſel
wirkungen im einzelnen zu verfolgen. Es iſt alſo nicht ſo, wie
die Bibel lehrt, daß Gott den Menſchen nach ſeinem Bilde geſchaffen

ſondern umgekehrt hat fich der Menſch nach ſeinem eigenen

200 Jahren mit der fortſchreitenden Geiftesbildung und der
wachſenden Erbenntnis den denkenden Köpfen der Glauben an
einen perſönlichen Gott, der das Schickſal jedes einzelnen
Menſchen lenkt, allzu naiv anmutete, zerrann die Vorſtellung von
einem perſönlichen Gott mehr und mehr. Die engliſchen
Deiſt en (dretſilbig De iſten auszuſprechen) hielten zwar noch
an der Perſönlichkeit Gottes feſt, doch kümmerte ſich dieſer nicht
mehr um den Weltenlauf, der fich nach den Naturgeſetzen wie eine
aufgezogene Uhr abſpiele. Die Pantheiſten (ei ſind wieder
um getrennt auszuſprechen), denen die Philoſophen Spinoza,
Schelling, Hegel und Schleiermacher naheſtanden, ließen auch die
Perſönlichkeit Gottes fallen. Jhrer Naturphiloſophie war das
Weltall Gott und Gott das All, ein Gedanke, dem wir übrigens

nen verbunden, die jede weitere erforderliche Verbindung
herſtellt. Die Angabe einer beſonderen Nummer iſt nicht erforderlich. Der Frage ber Einführung einer leicht merkbaren Nummer

mit Rückſicht auf die Teilnehmer mit Selbſtwählern wird näher-
getreten werden.

Zuſammenſtoß. Am Sonnabendnachmittag ſtieß in der Großen
Steinſtraße ein Radfahrer mit einem
wobei ſein Fahrrad erheblich beſchädigt wurde. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Ueberfahren. Am gleichen Tage vormittags wurde in der Großen
Ulrichſtraße ein hieſiger Privatmann von einem auswärtigen Pferde
geſchirr umgefahren, wobei er eine Arm und Kopfverletzung erlitt,
die ärztliche Behandlung erforderte.

Film und kleine Bühne.
n T. Alte Promenade. Bergmanns Freunden und Leiden ziehen

beim Film „Schlagende Wetter“, mit s Strichen e
an den Augen des Beſuchers vorüber. Das Unglück, verurſacht durch
den einen der beiden, die um das Weib ſtreitend durch die Stollen
eilen, vernichtet den Schuldigen. Schuldig geworden in zweifacher
Hinſicht, weil er, der Auseinanderſetzung ausweichend, durch ſeinen

einen der Dämonen der Erde, die gefährlichen Gaſe, entfeſſelte
und an dem Mäzdchen, das ſeinen Retter in der Not heiratete, da der
andere ſie verlaſſen. Packender konnte wohl dieſes Drama der Arbeit
und der Arbeiter nicht für die ſtumme Leinewand bearbeitet werden.
Die Darſtellung wie die Bilder gleicherweiſe anerkennenswert.Knoppchen ſorgt durch eigenartige Fahmung ſeines Hausdrachens für

Humor. Homburg vor der Höhe, der Ort der Gelangweilten,
wird in ſchönen Bildern gezeigt. (P-e)
t d e er d n da heute S denintereſſanten e ele r rrh rm Vo kopark.Heute Hellſehen. Harry gibt e e über Verntißte.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Sportkartell Halle. Dienstag, den 17. April. abends 148 Nöhr:

4Volſtzung in der „Goldenen Kette“, Alter Markt. Das Erſcheinen
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ehovah ehren auch Morallehren verbunden. ohn5 der er unmöglicher Lehren geſpendet werden. Unzuläſſig iſt der

ohne weiteres mit der PolizeiFernſprechzentrale im Polizei

Per'ſonenkraftwagen zuſammen, i

an (ie Eltern.
Thiele.
in veränderter

ge Neuer nach möglichſterervollkommnung im en, Guten und Schönen Religion ge
nannt, aber das Sichhi an die Naturſchönheiten, das Sichverſenken in die gaturgeheimniſſe- Von manchem wackeren Partei

genoſſen kann man ſagen hören, der Sozialismus ſei ſeine Reli
ion. Das iſt gewiß eint, iſt aber nichts weiter als eine

Spielerei mit einem iffe, der ſeit Jahrtauſenden e e
deſſen Weſen nicht nach verſchoben werden erdem rechnet der Sozialismus durchaus nicht auf das Eingreifenübernatürlicher Hrafte auf Wunder oder ſonſtige U t
ſondern er will eine vernünftige und gerechte WirtſGeſellſchaftsordnung als reine Menſchenwert aufbauen.

Wurde ſchon betont, Moral und Religion nach ihrem Ur-
ſprunge wie ihrem Weſen ganz verſchiedene Dinge find, ſo
ſei beiläufig noch darauf hingewieſen, daß gar manche Reli-
ionsvorſchriften direkt unmoraliſch ſind. Esdraught da nicht bloß an die Baalsopfer und an die Bacchanalien

der Alten erinnert zu werden, auch die Folterungen, Ketzer und
enverbrennungen des katholiſchen Mittelalters, der häßlichen

r n innerhalb der proteſtantiſchen Kirche legen
dafür Zeugnis ab. Wenn die Kirche als berufene Religionslehrerin
heute nicht mehr die frühere Allgewalt beſitzt, ſo iſt ſie lediglich
durch den fortgeſchrittenen Geiſt der neuen Zeit, durch den von ihr
ſo gern geſchmähten „irreligiöſen Geiſt“ gebändigt worden.
Sie iſt zu Konzeſſionen gezwungen worden und muf ſich moderniſieren, Im die zahlloſen Halb und Wirrſalsg noch in
ihren Hürden F. ten.Unter den Geiſtlichen, katholiſchen wie proteftantiſchen, gibt es
nicht wenige, die fich hinausſehnen aus dem modrigen Dogmen-
gebäude, das ihnen den Atem einſchnürt. Aber ſie ſind gebunden
und die Kirche hält feſt an ihren Religionslehren. Jm Religions
unterricht müſſen die Kinder noch glauben lernen an einen
dreieinigen Gott, an eine perſönliche Himmelfahrt des Gottſohnes,
an den verſönlichen Teufel, an die Hölle als Aufenthalt für die
nach ihrem Tode Verdammten, an eine körperliche Auferſtehung
nach dem Tode, an ein einſtiges Weltgericht und was der Unmög-
lichkeiten und Unſinnigkeiten mehr ſind. Das alles iſt nicht bild
lich oder ſymboliſch zu verſtehen, wie manche Geiſtlichen die Leute
glauben machen möchten, um ſie nicht vor den Kopf zu ſtoßen,
ſondern nach den kirchlichen Bekenntnisſchriften ſind
dieſe Lehren buchſt äbl ich und wörtlich zu nehmen. Beim
Abendmahl genießt der Lutheraner den wirklichen Leib, das wirk
liche Blut Chriſti. Luther hat hartnäckig abgelehnt, die Auffaſſung
Zwinglis und Kalvins, Brot und Kelch beim Abendmahl be
deuteten nur Fleiſch und Blut des Gottſohnes, anzuerkennen.
Die Liſte vernunftwidriger, zum Teil direkt anſtößiger Glaubens
ſätze der Kirchen, und zwar aller Kirchen, ließe ſich beliebig
fortſetzen. Hier kam es jedoch nur darauf an, zu zeigen, daß der
Kirchenglauben ebenſowenig mit Moral zu tun hat, wie die Reli-
gion an ſich, deren Spiegelbild ſie ſind.

Wer noch dem Kirchenglauben anhängt, handelt nur konſequent,
wenn er ſeine Kinder am kirchlichen Konfirmandenunterricht teil
nehmen läßt. Wer dagegen mit dem Kirchenglauben gebrochen
hat, ſei es gänzlich oder nur zum Teil, der begeht, um im bibliſchen
Jargon zu reden, eine Sünde gegen den heiligen Geiſt
der Wahrheit, wenn er ſeinen Kindern einflößen läßt, was
er ſelbſt nicht glauben kann. Natürlich ſind mit den Glaubens

Aber die ſollen ohne das

nicht ſelten gehörte Einwand, die Kinder würden „damit ſchon ins
reine kommen“, wenn ſie erwachſen ſind. Jſt es denn ein ver
nünftiger Erziehungsgrundſatz, daß man den Kindern erſt Lehren
beibringen läßt, von denen man ſelbſt wünſcht, ſie möchten ſie
ſpäter wieder fortwerfen? Nicht richtig wäre auch, wollte man den
Kindern ſelbſt die Entſcheidung überlaſſen. Die Eltern ſind
für die Erziehung ihrer Kinder verantwortlich; ſie haben nach
teilige Einflüſſe auf die geiſtige Entwicklung der Kinder abzu
wehren. Das letzte Wort über die Teilnahme am kirchlichen Kon
firmandenunterricht ſteht darum ihnen zu, nicht den Kindern
ſelbſt. Welche Stellung die Kirche mit wenigen Ausnahmen im
großen proletariſchen Befreiungskampf unſerer Tage eingenommen
gt und noch einnimmt, wie einſeitig die Kirche zumeiſt den kapi-

Auch wir Sozialiſten -glauben! Wir glauben an
den Sieg des Rechts über das große, ſchwere Unrecht, dem wir
noch überall begegnen. Wir glauben an den Sieg des freien, klaren
Denkens über

vernunft. Wir glauben an die endliche Erlöſung der Völker von
allen den Leiden, die ſie ſelbſt verſchulden. Wir glauben an die
Menſchheit und ihren Aufſtieg zu höherer Kultur, zu reicherem
Wiſſen, zum reinen, edlen Menſchentum. Dieſen Glauben laßt
uns den Kindern beibringen; er iſt ſchöner und haltbarer als der
Kirchenglanben. Aus unſerem Glauben heraus erwächſt das
Geſchlecht, das den Bau des großen Werkes beenden ſoll, an dem
wir vorbereitend mitarbeiten.

lde ſeinen Gott oder ſeine Götter geſchaffen. Als nun vor etwa laliſtiſchen Intereſſen gedient hat, iſt bekannt.

aller ierten wie auch der Vereinsvorſtänd i dringend er
forderlich, da wichtige Tagesordnung (u. a. Stadionfrage).

n nin

e die Oeffentlichkeit zu unterrichten, werden
Vereine jeden du
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Ortsgruppe Bitterfeld. D. r. S
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am M 628 Uh
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Dienstag: Wolkig und trüb, geh
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Krei

tätigungsfeld Deprat w. er der KevublitRepublik einen Nadel ich, einen Jelegenbeiten. Sie treit
veim politiſchen Teil ſozu Reſftens eben bringen

ſie in wonneſamer Abrwechſtung Stadtklatſch, r Kalender
weisheiten, Hindenburgbilder und verwäſſerte 20-Mark-Romane.
er geiſſ Höhe, weder über noch unter dem Strich, kann ſte
m ärgſter Feind eſchuldigen.

an muß nun in er daßſchäftliches Unternehmen iſt, ihrem BeſiherFKuven bringen ſoll. Und daß auch der Redaktenr eines ſolchen
Blattes nur ein beſſer oder (meiſt) ſchlechter bezahlter Angeſtellter
iſt, der den Wünſchen (lies: Befehlen!) ſeiner Brotherren un
bedingt nachkommen muß, will er ſich auf ſeinem Platz behaupten.

aſt immer iſt er ein gefügiges Wer eug in der Hand des Ver-
rs, das dieſer als ges Uebel dukdet, da er ja ſchließ

lich doch einen Menſchen haben muß, der ihm die ng zu
S So iſt es denn leicht zu erklären, daß man eir en

einſtadtrerakteur, der in dem ihm anvertrauten Blatt eigene
Wege geht, überhaupt nicht finden kann, ſelbſt wenn man ihn mit
der bewußten DiogenesLaterne ſuchte. Die Beziehungen zwiſchen
Geldgeber und Verleger, zwiſchen Inſeraten und Textteil ſind
in den allermeiſten Fällen enger, als der Laie gemeinhin glaubt.
Und wenn vielleicht doch mancher Redakteur ſeinem Blatt einiges
„Niveau“ geben möchte, ſtets wird er in einem erfolgloſen Kampfe
mit ſeinem Verleger unterliegen. Denn dieſem ſind in erſter Linie
die Intereſſen ſeiner Geldgeber und Jnſerenten maßgebend, und
dieſer Punkt iſt ſchließlich der ausſchlaggebende, dem auch der
Redakteur beugen muß.

So greift ein Rad ins andere, und es geſchiekn vichts, aber auch
nichts, um Wandel zu ſchaffen. Gewiß iſt es ſchwierig, hier

urchgreifende Maßnahmen zu treffen. ie ſchon eingangs er-
wähnt, iſt es ſtets nur eine kleine Schicht, die mit der politiſchen
und literariſchen Einſtellung, der geiſtigen Oede und Leerheit
dieſer Blättchen nicht einverſtanden iſt. Aber ſie iſt machtlos. Der
Verleger belächelt ihren Widerſtand. Denn er weiß ja, daß die
wenigen nie kräftig genug ſein werden, eine Konkurrenz auf die
Beine zu ſtellen. Er wird ſeelenruhig ſeine antirepublikaniſche
Volitit weitermachen, wie ſeine Hinterminner fie ihm vorſchreihen.
und was er unter dem Strich bringt, wird inmner wieder billigſte
Gehirnverkleiſterung übelſter Sorte ſein. Schließlich kenn er ja
auch nichts dafür, daß ſeine Leſer unentwegt nach der Courths
Mahlee verlangen, allenfalls ſich noch die lyriſchen Ausſcheidungen
irgendeiner Lokalgröße gefallen laſſen. Wehe dem Redaktenz, der
eirmal mit der Republik liebäugelt, der es wagt, eine geiftvolle
Soatire zu bringen. Ganz Stümpelfingen fäßc mit ſchiefem Flunſch
auf dem Sofa und nähme übel. Und einige Dutzend Briefe mit
der fürchterlichſten Drohung fofortiger Abbeſtellung hätte er ſicher
zu gewärtigen. Dazu eine nicht minder angenehme Ausſprache
mit ſeinen Verleger, der ihm die Freude an ſolchen Seitenſprüngen
für allemal nähme.

Gewiß wird man hier und dort lobenswerte Ausnahmen kennen.
Doch es ſind eben nur Ausnahmen! Jm allgemeinen aber iſt die
heutige Provinzpreſſe meiſt nicht geeignet, das republikaniſche
Weſen in Deutſchland zu verbreiten und zu feſtigen. Sie wir
eher wie ein Hemmklotz, den man je eher, je lieber abſtellen ſollte
Mag man doch einmal einigen hundert Blättchen dieſer Spielart
das amtliche Publikationsrecht und den Staats

uſchuß ent ziehen. Vielleicht, daß dadurch Wandel ge-
chaffen wird. Jn vielen Köpfen in Stadt und Land ba nun ein

mal die Anſicht eingentſtet, daß nur das, was im „Amtsblatt“ ſteht,
das Richtige iſt. Hier zeigt ſich alſo ein Weg. Man über-
trage den amtlichen Teil in allen angängigen
Fällen der republikaniſchen Preſſe.
Ouerfurt. Es geht vorwärts. einer überaus ſtark

be en öffentlichen Verſammlung ſprach hier am vergangenen
Mittwoch Genoſſe Peter s (Halle) über: „Die Ruhrbeſetzung und
die Putſchverſuche der Reaktion.“ Ungefähr 300 Perſonen waren
erſchienen, ein Veweis, daß auch die Querfurter Einwohnerſchaft
wieder anfängt, ſich politiſch zu regen. Es iſt das um ſo erfreu
licher, da gerade hier die Deutſchnationalen alles verſuchen, um
wieder feſten Boden zu faſſen. Der Beſuch unſerer Verſamm-
lung hat aber gezeigt, daß die Arbeiterſchaft treu zur ſozialiſtiſchen
Bewegung ſteht. Genoſſe Peters verſtand es auch, mit ſeinen Aus-

c das S t zu gr.i behandelte er die rfrage u ie regktionären Be-ſtr und entwickelte den Standpunkt der VSPD. Eine
Diskuſſion wurde nicht gewünſcht. An den Querfurter Genoſſen
liegt es nun, den Erfolg der Verſammlung auch organiſatoriſch
auszuwerten. Durch mündliche Agitation muß verſucht werden.
neue Mitglieder und Zeitungsleſer zu gewinnen. damit unſere
Partei in Ouerfurt immer größeren Einfluß bekommt.

Roßbach. Die Schlacht bei Roßbach 1923. Ueber den
Verlauf der Monarchiſtenparade, die der „Stahlhelm“ am ver-
gangenen Sonntag hier veranſtaltete, ſchreibt uns, leider verſpätet,
unſer Berichterſtatter: Zu der „Fahnenweihe“ waren die Mon-
archiſten aus einem gr Umkreis zuſammengekommen, von
rgs bis Na Köſen und von Eisleben bis Zeitz, um
die Sache recht eindrucksvoll erſcheinen zu laſſen. Trotzdem die
Gewerkſchaft „Gute n Extrazüge fahren ließ und die
monarchiſtiſchen Kapitaliſten Laſtautos zur Verfügung geſtellt
hatten, waren nur r 1200 bis 1500 Mann zuſammen

kommen nicht 3000 bis 4000, wie bürgerliche Blätter berichten.Vonner dieſer monarchiſtiſchen Beſtrebungen taten ihr möglichſtes,

um die Vorfeier enehm zu machen. Einer gab Erbſen, ein mitden Agrariern ebängelnder eiſchermeiſter, der aus Kriegs-
ewinnſucht zu Hauſe ungbksmmlich war, ſpendete 80 Pfunden und die Grube die Breketts zum Kochen. Bei dem Landwirt

dt wehte am Sonntagmorgen eine ſchwarzweißrote Fahne,
die bei dem vorjährigen Feuerwehrfeſt auch mal ſchwarzrotgold
ausſah. Die Freude währte jedoch nicht lange, denn eine Gruppe
der Kommuniſtiſchen Jugend holte den Lappen herunter und ver
brannte ihn. Sofort verſuchten die deutſchvölkiſchen Jünglinge
die in Nahlendorf einquartierten Stahlhelmer von dem Vorfall
zu unterrichten; ſie wurden aber von der Arbeiterjugend daran
Caier Dar in fiel auf der Seite der Deutſchvölkiſchen ein

uß, und der Volkserzieher werden wollende Walter Schmidt
fand beim Eintritt in Roßbach nicht die nötige Zeit, um ſeinen

W. e Parteifekretär

Umſicht walten, die Einwohner ützen, ſie pathifierter r r ß ſind. Dieſe Geldausgaben konnten der Gemeinde erſpart werden.

zum Jungſoziglismus zu nehmen.
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Be ſehwere Schuld der RPD.!
Eisleben, 15. April.

dagegen
zur Vertagung. Wenn die Herrn Lademann ſo unbequem

werdende Oppoſition ſich ohne jegliche Nervoſität in den Luxus
einer Vertagung begab, die im anderen Falle die Kommuniſten

der Angelegenheiten unter keinen Umſtänden zu
gelaſſen hätten, wenn ſie im Beſitz der Macht geweſen wären, ſo
war diefe ſür Herrn Lademann Gewißheit genug, daß auf
der anderen nach Lage der Dinge der Sieg von vornherein

ging Moskaus konnten ſich micht genug
tun in PfuiRufen. Ein Blick nach Rußland müßte ſie, wenn es
möglich wäre, bekehren. Doch da iſt alle Liebesmüh umſonſt.
Herr Lademann, der als Perſon Farbe bekennen ſoll, iſt aber
ſo anzugeben, er ſei als Vorfitzender des Gewerk

werden u i

ſchaftskartells agt. Das bedeutet nämlich nichts
anderes, als daß er auf Koſten des Kartells das eventnelle Fiasko
tragen mö Au ivolität Aber er will ſich demGericht ſtellen! Der Chriſtange gibt den PfuiRufern
S n wie i“ zu rufen) deut zu ver

hinterher beſchwert man ſich, wenn die Konſequenz

mußte akſo r werden. Und ſo erſchien wie Samiel in
der Wokfsſchlucht Herr Müller mit ſeinem Antrag, wonach bei
Abſtimmungen die Stimmenzählung nach Maßgabe der von den
Vertretern repräfentierten Mitglieberzahlen erfolgen ſoll. Das
ermüdete Ausfehen des komminiſtiſchen Stabes klärte ſich mit
einem Male auf. Abend für Abend hatte man, ſoweit man nicht
auf den Stimmenfang gegangen war, gerechnet, um den Drehb
herauszubekommen, wie die Gefahr beſeitigt werden könnte. Man
hatte aber ver daß die Rechnung ein Rieſenloch hatte und
daß darüber in Urabſtimmung bei den Mitgliedern zu entſcheiden
iſt. Doch das genierte die großen Geiſter nicht! Mit kühnem

es ziehenden Jugend mit Autos aufder unbekümmert ihres
wurden vernichtet. Einige Motorgenommen. Auch deren Fa tradfahrer raſten mehreremal die Straße zwiſchen Ro un

Lunſtedt hin und zurück, und es war ein reiner Zufall, daß kein
Unglück in den Orten vorkam. Die Polizei ließ nicht die nwötige

ſcheinbar mit den Monarchiſten. Zur Ehre der Arbeiter von Ro
bach, Lunſtedt und Nahlendorf ſei geſagt, daß ſich kein denkender
Arbeiter an dem Rummel beteiligt hat. Zur ſelben Zeit, als die
Monarchiſten einen Kranz an dem Krviegerdenkmal niederkegten,
wurde ein Arbeiterkind getauft. Der ſtellvertretende Seelforger
von Braunsdorf ſtellte ſeine Predigt dementſprechend ein und
wünſchte dem Kinde dieſelbe vaterländiſche Geſinnung, wie ſie die
an der Feier Beteiligten hätten. Soll der Arbeiterſchaft noch
deutlicher geſagt werden, welchem Zweck der ganze Rummel dient,
der jetzt von den Bürgerlichen im Zeichen der „nationglen Einheits
front“ veranſtaltet wird?

Bitterfeld. Schlechte Arbeitsmarktlage im Bit-
terfelder Revier. Der Ortsausſchuß Bitterfeld des ADGV.
erſucht uns, darauf hinweiſen zu wollen, daß ungelernte Arbeiter
den Zuzug nach Bitterfeld wegen Aufſuchen von Arbeit meiden
wollen, denn hier ſind die Betriebe voll beſetzt. Die Arbeiter
können hier nur in verkürzter Arbeitszeit beſchäftigt werden. Ge
lernte Arbeiter wollen ſich auf de Ah ingigen Arbeitsnachweis
erkundigen, ob Bedarf vorliegt, damit die ffenden nicht un
nötige Auslagen haben.

Delitzſch. Genoſſenſchaftliches. Heute, Montag,
8 Uhr findet die Generalverſammlung des Konſumvereins ſtatt.
Wir machen unſere Genoſſen darauf aufmerkſam daß es ihre
Pflicht iſt, ſich mehr als bisher um die Genoſſenſchaft zu kümmern.
Die Generalverſammlung weiſt eine ſehr wichtige Tagesordnung
auf, darum muß jeder Genoſſe erſcheinen, um die Genoſſenſchaft
in unſerem Sinne vorwärtszubringen, darum fehle keiner.

Delitzſch. Gründung einer Jungſozialiſten-gruppe. Am vergangenen Mittwoch veranſtalteten die über
18 Jahre alten Jugendgenofſinnen und genoſſen eine beſondere
Zuſammenkunft. Der Zweck dieſer Zuſammenkunft war, Stellung

Nach einer gründlichen Aus-
ſprache über dieſe Angelegenheit ſahen wir die Notwendigkeit einer
nwforiakt ſiſchen Bewegung im Orte ein, und wir gründeten eine
Gruppe. ir gelobten uns, treue Mitkämpfer für unſere ſo-
zigkiſtiſche Jdee zu werden. Einen Vorſtand zu wählen hielten wir
nicht für nötig und beſtimmten nur zwei Verwaltungsmitglieder;
dieſe ſind Genoſſin Rabe und Genoſſe Wenk. Wir bitten nun
unſere Parteigenoſſen, uns dadurch zu unterſtützen, daß ſie ihre
Kinder in unſere Veranſtaltungen ſchicken und auch ſelbſt hin-
kommen. Nächſte Zuſammenkunft Mittwoch, den 18. April, im
„Ring“. Vortrag des Genoſſen Hirche über „Jugend, Jungſozia-
lismus und Partei“.

Zahna. Einen Lichtbildervortrag über den Raubzug
ins Ruhrgebiet mit Referat des Arbeiterſekretärs Falkenberg
(Vohwinkel) kündigen die hieſigen Wurſtblätter für Dienstag,
den 17. April, im „Preußziſchen Hof“ an. Veranſtalterin iſt dieberüchtigte Liga zum Séute der deutſchen Kultur. Vor etwa

14 Tagen war der Vortrag ſchon angeſetzt, der genannte Redner
war nicht erſchienen. für ſprach der Syndikus der Berg
werksunternehmer, Herr Dr. Carlsſohn (Halle). Wer da glaubte,
ein ſfachliches Referat über die Ruhrbeſetzung zu hören, war ſehr
enttäuſcht; ein nationaliſtiſcher Volksaufpeitſcher erſter Sorte

Revolver rechtgeitig zu verbergen. Schwer ge änkt wegen Ver-
nichtung der Schmidtfchen Fahne wurde dann doch die Verfolgung

war der Referent. Darum, Parteigenofſen und Arbeiter, meidejeder derartige Veranſtattungeni
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abend

Srhwung ſehen Paliſade lendelei, e. Spiel, e lez um den ſie ber ſich r typiſch inGeſichtern enigen, die berufen en, in chwerſtene e ehe h. ber eleiten. Es war genug der Komödie, und nach ent
den n der Genoſſen Böttge und Hendrich

und nachdem der Vorſchlag einer halbſtündigen Vertagung ſabo
tiert wurde, ver die Mehrheit der Delegierten dieſe e
Stätte. tagte allein weiter! Sofort erfolgte
„Volkshaus“ die

Gründung des Ortsausſchuſſes Eisleben
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

eingehender Ausſprache und allgemeiner Auffaſſung dar
über, daß es nun einmal Schluß ſein müſſe mit dieſer geradezy
zerfetzenden Tendenz, erfolgte die

Vorſtandswahl.
den Vorſtand wurden gewählt die Kollegen: Hendrich,

Appelfelder, 2. Vorſitzender; Schilaſki,
1. Kaſſierer; Meher, 2. Kaſſierer; Böttcher Schriftführer;
Otto und Ebert, Beiſitzer; Striegnitz und Rinke, Revi-
ſoren. Jn den Bildungsausſchuß wurden Böttge und Schila-
ſki delegiert, zur Bibliothek Bloßfeld und Vorwig.

Das Statut ſoll durch eine Kommiſſion vorberaten werden
Dieſer Kommiſſion gehören an die Kollegen Bloßfeld, Böttge
und Schilaſki.

Die Bibliothek bleibt zwecks Beſtandsaufnahme bis auf
weiteres geſchloſſen.

Zur Maifeier wird Arbeitsruhe als ben vorausgeſ
Der Vormi ſoll einer beſonderen Veranſtaltung dienen, wä
rend die Kinſtleriſche Ausſchmückung der Abendveranftaltung dem
Bildungsausſchuß aufgetragen wird.

Die Lage des „Volkshauſes“ in wirtſchaftbicher Hinſicht ſchilderte
Genoſſe Bloßfeld.

Es hat nicht an Verſuchen einer Geſellſchaft gefehlt,
ſich in den Beſitz des „Volkshauſes“ zu ſetzen.

Vorſtand und Aufſichtsrat haben dieſe Verſuche abgewehrt. Der
nächſten Plenarverſammlung ſind weitere Ausführungen vor-
behalten Die Beitragsfrage zum Kartell wird dahin
gelöſt, daß pro Mitglied und Quartal 25 Mk. gezahlt werden ſollen.

Der Neugründung des Ortsausſchufſes wohnten bei 18 Ge
werkſchaften, und zwar waren vertreten auch Delegierte: Bau
arbeiter 1, Bergarbeiter 3, Bäcker 1, Buchbinder 1, Buchdrucker 1,
Eiſenbahner 1, Fabrikarbeiter 1, Gärtner 1, Gemeinde und
Staatsarbeiter 1, Holzarbeiter 1, Lederarbeiter 1, Lebensmittel
branche, 1, Metallarbeiter 2, Maſchiniſten und Heizer 1, Stein-
ſetzer 1, Transportarbeiter 2, Tabakarbeiter 1 und Zentralverband
der Angeſtellten 2. Vertreter der Preſſe ſowie Gäſte waren
Zeugen des neuen Ortsausſchuſſes.
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Unſere politiſchen Gegner werden aufhorchen. An ſolchem
Spiel, wie es die Kommuniſten treiben, haben ſie natürlich Freude.
Und der „Klaſſenkampf“ wird ſich heiſer brüllen über die „Arbeiter
verräter“, die in Wirklichkeit viel zu viel Geduld und insbeſondere
auch bei der Affenkomödie am Sonntag hatten. Selbſtverſtänd
lich ſind darüber noch nicht die Akten geſchloſſen und wir werden
der Arbeiterſchaft noch mehr als einmal das demaskierte Geſicht
derjenigen zeigen müſſen, die als die Urheber der auch im
Mansfeldſchen heraufziehenden gelben Gefahr zu betrachten find.
Wenn im Sommer, Juni oder Juli, in einem der beiden Monate,
ſich das große Treffen der „Stahlhelm“Organiſationen in Eis-
leben vollzieht man plant es wenigſtens dann mag die Av
beiterſchaft ſich ernſtlich prüfen, ob in dem heißen Ringen um die
Macht im Staate die extreme Richtung oder die Politik der Ver
nunft den Sieg erringt!

Falkenberg. Der Erweiterungsbau auf dem Fried-
hof. Vor Jahr und Tag hat man mit den Arbeiten auf dem

nd Friedhof begonnen. Ein Ende dieſer Arbeiten iſt aber noch nicht
zu ſehen. Eine Reihe von Millionen Mark ſind bis heute ſchon
verſchlungen worden weitere werden folgen. Man nimmt dort
Arbeiten vor, die ungeheures Geld koſten, aber nicht notwendig

Genoſſe Dietrich hat in einem Schreiben an den Gemeindevorſtand
die Verantwortung für dieſe Geldausgaben abgelehnt und ent-
ſchieden Proteſt erhoben, daß dort das Geld unnütz verpulvert wird.
Man ſpricht davon, daß der Erweiterungsbau mit Friedhofshalle,
die im vorigen Frühjahr angefangen worden iſt, über 12 Millionen
Mark koſtet.

Wahrenbrück. Zweierlei Maß. Daß in der Merſeburger
Regierung, Abteilung für Kirchen und le, noch ein reaktio
närer Wind weht oder mit zweierlei Maß gemeſſen wird, beweiſt
folgender Vorfall. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes hat
den Magiſtrat bzw. den Schulvorſtand um Ueberlaſſung eines
Schulzimmers zur Abhaltung der Verſammlungen gebeten, da die
Kriegsopfer nicht in der Lage ſind, ihre Verſammlungen in Wirts-
häuſern abzuhalten. Doch der reaktionäre Schulvorſtand lehnte
es ab. Eine Beſchwerde an die Regierung in Merſeburg iſt bis
heute nicht beantwortet. Zwei. Monate danach beſchloß der Ge
ſangverein, in der Schule zu r und ſiehe da. der Geſang
verein bekam die Räume in der Schule. Sogar in der Woche zwei
mal, noch dazu abends bei Licht. Die Kriegsopfer wollten monat-
lich einmal, und zwar Sonntags, ſich verſammeln, das aber lehnt
man rundtveg ab. Iſt das der Dank des Vaterlandes? Wir ver
langen von dem Regierungspräſidenten, daß er einmal in die Ab-
teilung „Schule“ hineinleuchtet, denn was dem einen recht iſt, muß
dem andern billig ſein.

Kleine Nachrichten.
Nieſtedt. Beim Turnen ſtürzte der Bergarbeiter Karl Pickert

von hier ſo unglücklich, daß er im Sangerhäuſer Krankenhauſe
an den erlittenen inneren Verletzungen ſtarb. Jn ſchweren
Nöten iſt die Schönebecker Zollbehörde, weil ſie einer Firma durch
aus drei Pfennig zuviel erhobener Steuer zurückzahlen will, die
Firma aber auf das eiſerne Fünfpfennigſtück nicht herausgeben
kann. Oebisfelde. Elegant gekleidete Einbrecher im Auto
drangen nachts in die Gaſtwirtſchaft Niebuhr ein, knebelten die
Frau, raubten 20 Million Mark und Kleidung für mehrere
Millionen Mark und entkamen. Schkeuditz. Schwer verletzt
(Arm und Bein abgefahren) wurde auf Bahnhof Wahren der
Rangierer Hanitzſch aus Lindenthal. Deſſan. „Schlau“ an
gefangen hat es der eiferſüchtige Arbeiter Z., indem er ſeiner
Frau Lyſol in die Mehlſuppe miſchte. Sie roch aber rechtzeitig
Lunte. Thale. Siebzig Tintenfäſſer und die Fenſtergardinen
wurden von Einbrechern aus einer Volksſchule geſtohlen.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Sfür a eton und Lokales: Hermann Lange Jue a
ſchaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek: für den An
zeigenteil: Wilhelm H ſämtlich in Halle.erzig;

Druck: H„Volksblatt“ G. m. b. H.

iſt für jedermann ein dringendes Gebot.
30 Gramm Herbex-Kerne zu kaufen, wovon Sie nach Bedarf 1 bis

Wir raten Jhnen,
2 Stück nehmen.ſchmieden Sicher erhäkttich: Engel -Apotheke, Klein
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